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^Bcttit bie Sölmglödtfettt blühen.
Von Rein rid) Seidel.

Hun in der fd)önen Frühlingszeit
Da fingt und klingt es weit und breit,
maiglöckdjen blübn im Walde.
6s jauchzt im Bufd) die Hadjtigall,
ünd überall mit fiißem Schall

Die £erd)e ob der Ijalde.

ünd da nun alles tönt und klingt
ünd Sott im Rimmel Cieder fingt,
nimmt fiänsdjen die Crompete,
ünd Sritjchen fteht in guter Rub,
6r fingt und fdjlägt den Cakt dazu,
ünd mäd)tig kräht die Grete.

Der liebe Gott im Rimmel fpriebt:
„Zwar allzulieblich klingt es nidjt,
Dod) will id) drauf nid)t fehen

Gin jeder mad)t's fo gut er kann,
ünd hört es fid) aud) mäßig an,
fd) kann es doeb oerfteben".

3er SSogel im Ääfig.
ÏÏÏoman bon S

9}at;el fdRwieg immer ttodj, aber'nun oerglid) fie wieber

in ©ebanïett Sibnet) mit SoRmutes, beffen ®ilb iRr wie

aus inciter Seme oerfdjleiert erfcRien. 933ie fcRön bod) Sibnep

war, fdinner -als fd&ön- Orr gl id) ben alten, norbifcRen fiel-

ben. SRein, ben Selben nid>t, gar nicht, aber einem ®ilb,

bas fie gefeljen, bem ®ilb eines Sd)littfd)ul)läufers, mit

buntter Saut unb bellen Stugen, mit weißen 3äRnen unb

ïdjtanïen
' Süften. Dem glich er, unb fie würbe rot, wenn

fie bäumt buchte, baß fie breimal an einem 9tad)uuttag

unter ben Sogengängen bet Stabt Return fpariert war,

nur um bas Silb ungeftört betrauten 311 tonnen, oon bem

fie jebeêmal gebucht, baß fie bas Itrbilb ïennett möchte.

Der auf bem »ilb hätte auch fo ausgefeRen, als ob er

iemanb gleich tüffen möchte, unb „ÖeraensraRel" fo warm

unb fcRmeichlerifd) fagen, fo wie Sibnet) es getan. îtber

bas war ein SBilb gewefen, unb ruhig Ratte man es betrachten

tonnen, oRne ein fd)lecRtes ©ewiffen Raben ju muffen, unb

ohne fid) oor fid) felbft 311 fd>ämen, beim »über fmb ohne

Sehen unb oerpflicRten 31' tttcRts-

,,9îahel", jagte plößlid) Sibnet), „wollen wir weiter

gehen? 3d> beute, fie warten auf uns. ®ib nur beut Däfc

chen, auf gute ftreunbfcRaft. Don heiligen Sönben barf id)

ia nicht rebett."

ifa SBen get. (Copyright by Orethlein 8t Co., Zürich.) 18

„fiannft bu nidjt einfach ,Sattb' fagen?" fragte fRaRel,

unb nuit ladjrte fie, unb lief wie erlöft burdj bas Dor bes

weißen Kaufes. —

Dollenbeter tonnte fein Sudjett ausfallen als ber, ben

Ottilie fien3 31t QsRren ihres Steffen gebaefen, tunftooll mit
einem großen Stern gefdjimücft unb mit unjäRligen 9Jtan=

beln gefpiett Ratte. Daraus, baß bie 3ucterfdjale mit ben

©ngelstöpfcRen unb ben ®odsfüßen auf beut DifcR ftanb,
tonnte Sibitei) ernteffeit, wie willtommen er im Saufe ber
Rrrau zibeline Detitpierre war. ©r Rätte es auch Ieid)t
bariaus erfeRen tonnen, baß Carotine itt bem Säubdjen mit
ber hoppelten Sraufe unb ben engen SRancRetten an ber
Zaire ftanb, lang unb fchwars, nur erRellt burcR ein weißes
ScRüticRen. Sie wartete oorneRm uitb burcRaus ftilgeredjt
auf ben ®efud), iauf ben fie nod) oor wenigen Sohren,
als auf einen unnüßen Sungen, herunter gefeRen Ratte.

Ottilie ging Sibnet) bis sur Du re entgegen unb ftredte
iRm iRre warmen Säube Ritt. Sie oerglich iRn fofort mit
bem fetigen SBrecRt, ber burcR bie Sänge ber 3ett, bie oer=

gangen war, feit er fie oon ficR befreit Ratte, immer fdjöner
geworben war. Sie war aber gerecht genug, bie parallele
3ugunften Sibneps ausfallen 311 laffen, fcRon barum, weil
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Wenn die Maiglöcklein blühen.
Von Heinrich Zeiciei.

Nun in cier schönen Frühlingszeit
I)a singt unci klingt es weit nnci breit,
Maiglöckchen blühn im halste.
Cs jauchet im kusch öle Nachtigall,
ilncl überall mit süßem Zchaii

Nie Lerche ob cier halcle.

ilncl üa nun alles tönt unci klingt
llncl 6ott im Himmel Liecler singt,
Nimmt hänschen clie trompete,
clncl Srihchen steht in guter Nuh,
Kr singt unci schlägt cien Lakt cla^u,
Unci mächtig kräht clie 6rete.

Ner liebe 6ott iin Himmel spricht:

„7war ali?:uiieblich klingt es nicht,

Noch will ich clraus nicht sehen!

Kin secier macht's so gut er kann,
Unci hört es sich auch mäßig an,
ich kann es üoch verstehen".

Der Böget im Käfig.
Roman von L

Rahel schwieg immer noch, aber'nun verglich sie wieber

in Gedanken Sidney mit Johannes, dessen Bild ihr wie

aus weiter Ferne verschleiert erschien. Wie schön doch Sidney

war, schöner als schön. Er glich den alten, nordischen Hel-

den. Nein, den Helden nicht, gar nicht, aber einem Bild,

das sie gesehen, dem Bild eines Schlittschuhläufers, mit

dunkler Haut und hellen Augen, mit weißen Zähnen und

schlanken 'Hüften, Dem glich er, und sie wurde rot. wenn

sie daran dachte, daß sie dreimal an einem Nachmittag

unter den Bogengängen der Stadt herum spaziert war,

nur um das Bild ungestört betrachten zu können, von den,

sie jedesmal gedacht, daß sie das Urbild kennen möchte.

Der auf dem Bild hatte auch so ausgesehen, als ob er

jemand gleich küssen möchte, und „Herzensrahel" so warm

und schmeichlerisch sagen, so wie Sidney es getan. Aber

das war ein Bild gewesen, und ruhig hatte man es betrachten

können, ohne ein schlechtes Gewissen haben zu müssen, und

ohne sich vor sich selbst zu schämen, denn Bilder smd ohne

Leben und verpflichten zu nichts-

„Rahel", sagte plötzlich Sidney, „wollen wir weiter

gehen? Ich denke, sie warten auf uns- Gib mir dem Tà
chen, auf gute Freundschaft. Von heiligen Händen darf ich

ja nicht reden."

lsa WeNgev. <Lvpz-rißI>t b)" (ZreUiIein L- Lo., Tünclw Z8

„Kannst du nicht einfach ,Hand" sagen?" fragte Rahel,
und nun lachte sie, und lief wie erlöst durch das Tor des

weißen Hauses. —

Vollendeter konnte kein Kuchen ausfallen als der, den

Ottilie Lenz zu Ehren ihres Neffen gebacken, kunstvoll mit
einem großen Stern geschmückt und mit unzähligen Alan-
dein gespickt hatte. Daraus, daß die Zuckerschale mit den

Engelsköpfchen und den Vocksfüßen auf dem Tisch stand,
konnte Sidney ermessen, wie willkommen er im Hause der
Frau Adeline Petitpierre war. Er hätte es auch leicht
daraus ersehen können, daß Caroline in dem Häubchen mit
der doppelten Krause und den engen Manchetten an der
Türe stand, lang und schwarz, nur erhellt durch ein weißes
Schürzchen. Sie wartete vornehm und durchaus stilgerecht
auf den Besuch, auf den sie noch vor wenigen Iahren,
als auf einen unnützen Jungen, herunter gesehen hatte.

Ottilie ging Sidney bis zur Türe entgegen und streckte

ihm ihre warmen Hände hin- Sie verglich ihn sofort mit
dem seligen Brecht, der durch die Länge der Zeit, die ver-
gangen war, seit er sie von sich befreit hatte, immer schöner

geworden war. Sie war aber gerecht genug, die Parallele!
zugunsten Sidneys ausfallen zu lassen, schon darum, weil
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